
Lärmbereich eine wesentlich höhere Ge-
fährdung verbunden als vermutet. Über die 
heiße Arbeitsumgebung hinaus können 
auch hohe Luftfeuchtigkeit, schwere kör-
perliche Arbeit, informationshaltige Ar-
beitsgeräusche, akustische Warnsignale, 
erforderliche Sprachkommunikation und 
die Ortung von Schallquellen am betref-
fenden Arbeitsplatz zu regelmäßigem, 
kurzzeitigem Entfernen des Gehörschüt-
zers Anlass geben. 

Zufriedenstellender Tragekomfort 
Für einen effektiven Schutz des Gehörs 

der Beschäftigten vor Lärm am Arbeitsplatz 
muss die Tragedauer mindestens bis zur 
Dauer der Exposition in Lärmbereichen 
ausgedehnt werden. Der erste wichtige 
Schritt ist daher, durch eine sorgfältige 
Auswahl einen zufriedenstellenden Trage-
komfort zu erzielen. In der Europäischen 
Union sind über 400 Gehörschützer auf 
dem Markt erhältlich. Daher sollte eine 
zufriedenstellende Auswahl für alle Tätig-
keiten und alle Benutzer möglich sein. 

Mehrere Auswahlhilfen stehen zur Ver-
fügung: Detaillierte Informationen zur 
Auswahl und zum Einsatz von Gehör-
schützern sind in der entsprechenden Be-
rufsgenossenschaftlichen Regel [3] zu fin-
den. Auch eine entsprechende Norm [4] 
gibt Auskünfte zu diesem Thema. Eine ein-
fache, effektive Unterstützung findet sich 
im PC-Auswahlprogramm des Berufsge -
nossenschaftlichen Instituts für Arbeits-
schutz – BIA, das unter www.hvbg.de/d/ 
bia/fac/softwa/psa.htm im Internet zu fin-
den ist. In diesem Programm wird für den 
Benutzer anhand seiner Angaben zum Ar-
beitsplatz und zur Tätigkeit, wie z. B.  „hohe 
Temperaturen“,  „schwere körperliche Ar-
beit“ oder  „Sprachkommunikation not-
wendig“, und zusätzlicher Kriterien, wie 
z. B.  „Schmutz am Arbeitsplatz“ oder „Bril-
lenträger“, und zusätzlichen, arbeitsmedi-
zinischen Kriterien und dem Schalldruck-
pegel am Arbeitsplatz automatisch eine 
Liste geeigneter Gehörschützer ermittelt. 

Akustische Wahrnehmung beim 
Tragen von Gehörschützern 
Die akustische Wahrnehmung der Um-

gebung ist für die Orientierung viel wichti-
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Oft wird Gehörschutz in Lärmbereichen nicht getragen, weil er zu unbequem ist 

oder die akustische Wahrnehmung beeinträchtigt. Bestehen besondere Anforde-

rungen an die Warnsignalwahrnehmbarkeit, die Sprachverständlichkeit oder das 

Hören informationshaltiger Arbeitsgeräusche, gibt ein neues, spezielles Auswahl-

kriterium Hilfestellung bei der Auswahl speziell geeigneter Gehörschützer. Nur 

die richtige Auswahl, die alle relevanten Aspekte berücksichtigt, wie z. B. 

Arbeitsumgebungsbedingungen und Art der Tätigkeit, führt zur Steigerung des 

Tragekomforts und damit zur Steigerung der Tragequote und der Tragedauer in 

Lärmbereichen. Zur Gehörschützerauswahl gibt es eine Reihe geeigneter Hilfen. 

Einige Neuentwicklungen in Richtung „Gehörschutzstöpsel mit Schallwieder-

gabeeinrichtungen“ lassen weitere Steigerungen des Tragekomforts und der 

Akzeptanz von Gehörschützern erwarten.  

W ie die Zahlen zur beruflichen Lärm-
schwerhörigkeit zeigen, ist Lärm an 

Arbeitsplätzen immer noch ein ernsthaftes 
Problem. Betriebspraktiker vor Ort beob-
achten häufig, dass Lärmexponierte zeit-
weise oder ständig keinen Gehörschutz tra-
gen, obwohl sie Schallpegeln von mehr als 
85 dB(A) oder sogar über 90 dB(A) aus-
gesetzt sind. Im Rahmen einer durch-
geführten Studie [1] berichteten 53 % der 
befragten Mitarbeiter, die am Arbeitsplatz 
Gehörschutz benutzen müssen, mit dieser 
Schutzausrüstung Probleme zu haben. Da-
mit wiesen unter den Benutzern von Per-
sönlichen Schutzausrüstungen (PSA) die 
Gehörschutzbenutzer den größten Anteil 
auf.  

Auf Fragen zu den Gründen des Nicht-
Tragens von Gehörschützern äußern die 
Betroffenen oft: „Der Gehörschutz ist zu un-
bequem.“ oder „Die Verständigung mit Kolle-
gen ist mit Gehörschützer schlechter.“ oder 
„Ich fühle mich unsicher, da ich für mich wich-
tige Signale und Geräusche nicht mehr richtig 
höre“. 

Hohe Gefährdung durch kurzes 
Nicht-Tragen von Gehörschutz  
Die Gefährdung durch kurzes Nicht-Tra-

gen von Gehörschutz im Lärm ist unge-
wöhnlich hoch. Dies zeigt folgendes Bei-
spiel: Wird ein Kapselgehörschützer für 
einen Hitzearbeitsplatz (z. B. Gießerei) aus-
gewählt, so ist damit zu rechnen, dass der 
Benutzer den Gehörschützer von Zeit zu 

Zeit absetzen wird, um das schweißnasse 
Ohr zu trocknen. Wird der Gehörschützer 
nur für 1 min je halbe Stunde abgesetzt, be-
trägt die Tragezeit 97 %, die tatsächliche 
Lärmexposition des Gehörs wird jedoch 
um 10 dB erhöht (s. Bild 1). In Abhängig-
keit vom Schallpegel am Arbeitsplatz, vom 
Gehörschützer und von der langfristigen 
Lärmbelastung über Jahre hinweg kann 
durch diese kurzzeitige Lärmbelastung 
ohne Gehörschützer (Zeitanteil: 3  % der 
gesamten Lärmexposition) das Risiko eines 
Hörschadens um bis zu neun mal erhöht 
werden (ermittelt nach [2]). An derartigen 
Arbeitsplätzen empfiehlt sich der Einsatz 
von Gehörschutzstöpseln. 

Daher ist mit regelmäßigem, kurzzeiti-
gem Entfernen des Gehörschützers im 

Bild 1 Am Ohr wirksamer Beurteilungs-
pegel L'

Ard
 gegen Expositionsdauer über 

eine Schicht (8 h) aufgetragen. 
Vergleich zwischen der Situation mit 100 % Tragedauer 
und der Situation „jede halbe Stunde eine Minute ohne 
Gehörschutz“ bei einer für das Ohr wirksamen Lärm -
exposition mit Gehörschutz von L

Aeq 
= 80 dB und ohne 

Gehörschutz von L'
Aeq

 = 105 dB 
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ger als uns bewusst ist. Die Augen können 
nur den Bereich um die Blickrichtung he-
rum wahrnehmen. Die Ohren aber neh-
men Schall sogar wahr, wenn er direkt von 
hinten kommt. Daher beklagen sich Ge-
hörschutzbenutzer häufig, wenn sie mit 
Gehörschutz akustische Signale schlechter 
wahrnehmen – z. B. das Hupen eines von 
hinten herannahenden Gabelstaplers. 

Darüber hinaus können Gehörschützer 
die Wahrnehmbarkeit akustischer Warn-
signale, informationshaltiger Arbeits-
geräusche und die Sprachkommunikation 
beeinträchtigen, da die Mehrheit der Ge-
hörschützer die spektrale Zusammenset-
zung des Schalls auf dem Weg zum Ohr ver-
ändert. Deshalb sollen in Bereichen, in de-
nen diese Wahrnehmungen und Kom-
munikation wichtig sind, nur Gehörschüt-
zer mit geeigneter Schalldämmung und ge-
eigneter Schalldämmkurve (Verlauf der 
Schalldämmung über die Frequenzen) ver-
wendet werden. 

Zur Verdeutlichung: Niemand wird an 
einem sonnigen Tag eine Schweißerschutz-
brille während einer Fahrt mit dem Auto 
aufsetzen, nur weil sie besonders effektiv 
die Intensität hellen Lichts verringert. Es 
gibt viele Arbeitsumgebungen, in denen 
die Wahrnehmung von Schall genauso 
wichtig ist wie die visuelle Wahrnehmung. 
Hier können Gehörschützer mit unange-
messen hoher Schalldämmung oder einem 
ungeeigneten Verlauf der Schalldämm-
kurve genauso behindern wie die Schwei-
ßerschutzbrille beim Autofahren. 

In Fällen, in denen die Wahrnehmung 
informationshaltiger Arbeitsgeräusche, 
die Wahrnehmung von Warnsignalen oder 
die Sprachkommunikation beeinträchtigt 
werden kann, empfiehlt die EN 458 [4] die 
Verwendung von „Gehörschützern mit ei-
ner flachen Schalldämmcharakteristik im 
gesamten Frequenzbereich“. 

Gehörschützer für den Gleisoberbau 
und den öffentlichen Straßenverkehr 
Nach der Unfallverhütungsvorschrift 

„Lärm“ [5] muss ab Beurteilungspegeln 
von 85 dB(A) vom Unternehmer geeigneter 
Gehörschutz angeboten und ab 90 dB(A) 
vom Lärmexponierten verpflichtend ge-
tragen werden. Zur Vermeidung von Unfäl-
len in einigen Lärmbereichen im Gleis-
oberbau oder für Fahrzeugführer im öffent-
lichen Straßenverkehr ist jedoch zu garan-
tieren, dass die Signalerkennbarkeit durch 
das Tragen von Gehörschützern nicht un-
zulässig eingeschränkt wird.  

Von Lazarus et al. wurde hierzu ein 
Projekt zur Untersuchung des Einflusses 
von Gehörschützern auf die Erkennbarkeit 

des Rottenwarntyphons im Gleisoberbau 
durchgeführt [6]. Zu diesem Zweck wurden 
Unterschiede zwischen der Wahrnehm-
barkeit mit und ohne Gehörschutz auf der 
Grundlage des Zwicker-Verfahrens [7] für 
ca. 200 Geräusche berechnet und an aus-
gewählten Beispielen im Labor mit normal 
hörenden und schwerhörigen Personen 
überprüft. 

In einem weiteren Projekt [8] verglichen 
Wittmann und Meißner verschiedene 
Methoden zur Beurteilung der Wahr-
nehmbarkeit von Rottenwarntyphonen 
beim Tragen von Gehörschützern. Sie zeig-
ten, dass mit den relativ groben Näherun-
gen für die Mithörschwelle in der 
DIN ISO 7731 [9] mögliche Verschlechte-
rungen der Signalerkennbarkeit durch den 
Gehörschützer übersehen werden kön-
nen. Sie entwickelten ein Computerpro-
gramm zur Berechnung der Erkennbarkeit 
des Rottenwarntyphons während der Ex-
position mit typischen Arbeitsgeräuschen. 

Unter Verwendung dieses Computer-
programms und den Daten aus der BIA-Ge-
hörschützerdatenbank wurden vom BIA 
Gehörschützer für die Verwendung im 
Gleisoberbau ermittelt [10]. 

Im Rahmen eines weiteren Projekts [11] 
wurden unter Verwendung von 135 typi-
schen Arbeitsgeräuschen und einer Be-
rechnung auf der Basis der von Lazarus ent-
wickelten Methoden Gehörschützer für 
die Benutzung durch Fahrzeugführer im 
öffentlichen Straßenverkehr bestimmt. 

Die Kriterien „Warnsignale Gleisober-
bau“ für die Auswahl von Gehörschützern 
wurden von den zuständigen Stellen Deut-
sche Bundesbahn und Tiefbau-Berufs-
genossenschaft und das Kriterium für 
„Warnsignale Straßenverkehr“ durch den 
Fachausschuss „Verkehr“ der Berufsgenos-
senschaftlichen Zentrale für Sicherheit 
und Gesundheit (BGZ) des Hauptverbands 
der gewerblichen Berufsgenossenschaften 
(HVBG) in Sankt Augustin festgelegt. 

Für Gehörschützer zur Benutzung im 
Gleisoberbau oder durch Fahrzeugführer 
im öffentlichen Straßenverkehr, die nicht 
signifikant die Warnsignalwahrnehmbar-
keit beeinträchtigen, muss unter Anwen-
dung der beschriebenen Kriterien im BIA 
eine Vorauswahl getroffen werden. Zusätz-
lich muss sich ihre Eignung durch eine 
Hörprobe am Arbeitsplatz unter Betriebs-
bedingungen erweisen. Die Hörprobe ist 
notwendig, da permanente Hörschwellen-
verschiebungen (PTS: permanent thres-
hold shift), zeitweilige Hörschwellenver-
schiebungen (TTS: temporary threshold 
shift), untypische Arbeitsgeräusche und 
Unterschiede zwischen der Schalldäm-

mung der Gehörschützer im Labor und in 
der Praxis nicht bei der Vorauswahl berück-
sichtigt werden können. Für die Benutzung 
von Gehörschützern durch Fahrzeugfüh-
rer im öffentlichen Straßenverkehr muss 
eine Bescheinigung ausgestellt und auf 
Verlangen bei Kontrollen der Polizei vorge-
legt werden [12]. 

Kriterien für Gehörschützer mit guter 
Signalerkennbarkeit und guter 
Sprachverständlichkeit 
Um ein einfaches Auswahlkriterium für 

Gehörschützer mit guten Eigenschaften 
hinsichtlich der Aspekte „Warnsignale all-
gemein“, „Sprachkommunikation not-
wendig“ und „informationshaltige Ar-
beitsgeräusche“ zu finden, untersuchte das 
BIA unter Verwendung der BIA-Gehör-
schützerdatenbank mehrere mögliche Kri-
terien. Die Ziele waren dabei: 
●   ausgewählte Gehörschützer sollen er-
kennbar „Gehörschützer mit einer flachen 
Schalldämmcharakteristik im gesamten 
Frequenzbereich“ (DIN EN 458 [4]) sein. 
●  Gehörschützer, die im Rahmen der Vor-
auswahl zur Benutzung im Gleisoberbau 
oder durch Fahrzeugführer im öffent-
lichen Straßenverkehr ermittelt wurden, 
sollen auch die Kriterien für „Warnsignale 
allgemein“, „Sprachkommunikation not-
wendig“ und „informationshaltige Ar-
beitsgeräusche“ erfüllen. 

Folgendes Kriterium gewährleistet das 
Erreichen dieser Ziele am besten: Die mit-
tels linearer Regression aus den Mittelwer-
ten der Schalldämmung (gemessen nach 
[13]) für 125 Hz bis 4 000 Hz ermittelte Stei-
gung muss größer als –3,60 dB pro Oktave 
sein (flache Schalldämmkurve), damit der 
Gehörschützer im Sinne der Anforderun-
gen „Warnsignale allgemein“, „Sprach-
kommunikation notwendig“ und „infor-
mationshaltige Arbeitsgeräusche“ geeignet 
ist. 

Bild 2 zeigt die Schalldämmungskurven 
der Gehörschützer, die dieses Kriterium er-
füllen. Bild 3 zeigt die Kurven der Gehör-
schützer, die es nicht erfüllen. Bild 4 zeigt 
Mittelwert und Standardabweichung der 
Werte aus Bild 2 sowie Mittelwert und Stan-
dardabweichung der Werte aus Bild 3. Die 
Tiefpass-Charakteristik der Typ b)-Gehör-
schützer dämmt tieffrequente Schallkom-
ponenten weniger als hochfrequente. Dies 
kann zu einer Verdeckung von Signalen, 
Sprache oder informationshaltigen Ar-
beitsgeräuschen durch tieffrequente Um-
gebungsgeräusche führen. 

Das neue Kriterium zur Auswahl von Ge-
hörschützern mit guten Eigenschaften 
hinsichtlich der Aspekte „Warnsignale all-
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gemein“, „Sprachkommunikation not-
wendig“ und „informationshaltige Ar-
beitsgeräusche“ wurde vom zuständigen 
Fachausschuss „Persönliche Schutzausrüs-
tungen“ der BGZ des HVBG in Sankt Augus-
tin festgelegt. 

Ergebnisse für die etablierten Krite-
rien „Warnsignale Straßenverkehr“ 
und „Warnsignale Gleisoberbau“ 
Insgesamt wurden 364 Gehörschützer 

aus der BIA-Gehörschützerdatenbank in 
den Untersuchungen berücksichtigt. Da-
von erfüllten 60 das Kriterium „Warnsig-
nale Straßenverkehr“. Diese 60 und weitere 
42 bestanden die Vorauswahl hinsichtlich 
„Warnsignale Gleisoberbau“, d. h. etwa 
16 % aller Gehörschützer waren den Anfor-
derungen für „Warnsignale Straßenver-
kehr“ und 28 % denjenigen für „Warnsig-
nale Gleisoberbau“ gewachsen. Nach den 
geltenden Bestimmungen müssen diese 
Gehörschützer für den endgültigen Einsatz 
jeweils noch einem individuellen Hörtest 
am Arbeitsplatz unterzogen werden. 

Ergebnisse für das neue Kriterium 
„Warnsignale allgemein“, „Sprach-
kommunikation notwendig“ und „in-
formationshaltige Arbeitsgeräusche“ 
Alle 102 Gehörschützer, die das Krite-

rium „Warnsignale Gleisoberbau“ erfüllen, 
und zusätzliche 51 erfüllen das neue Krite-
rium. Damit sind 42 % der 364 unter -
suchten Gehörschützer für solche Arbeits-
plätze geeignet, an denen Anforderungen 
hinsichtlich „Warnsignale allgemein“, 
„Sprachkommunikation notwendig“ und 
„informationshaltige Arbeitsgeräusche“ 
bestehen. 

 Steigerung der Gehörschützer -
tragequote und -dauer 
Zur Vermeidung von Hörschäden durch 

Lärm am Arbeitsplatz muss die Tragequote 
und die Tragedauer von Gehörschützern in 
Lärmbereichen insgesamt erhöht werden. 
Dazu können die angeführten Auswahlhil-
fen für Gehörschützer mit Blick auf die Ver-
besserung des Tragekomforts und der von 
Gehörschutzbenutzern oft geforderten 
Verbesserung der Signalerkennbarkeit, der 
Sprachverständigung und der Wahrneh-
mung informationshaltiger Arbeitsgeräu-
sche beitragen. 

Neue Gehörschutzprodukte 
Kapselgehörschützer mit Zusatzausrüs-

tungen wie pegelabhängiger Übertra-
gungsstrecke, aktiver Geräuschkompensa-
tion, eingebautem Funkgerät, eingebau-
tem Rundfunkempfänger und Audioein-
gängen zum Anschluss verschiedener Ge-

Bild 3 Mittelwert der Schalldämmung der Gehörschützer, die das Kriterium 
„Warnsignale allgemein“, „Sprachkommunikation notwendig“ und „informa-
tionshaltige Arbeitsgeräusche“ nicht erfüllen.  

Bild 2 Mittelwert der Schalldämmung der Gehörschützer, die das Kriterium 
„Warnsignale allgemein“, „Sprachkommunikation notwendig“ und „infor-
mationshaltige Arbeitsgeräusche“ erfüllen. 

Bild 4 a) Mittelwert (M) und Standardabweichung (S) der Mittelwerte aus Bild 
2; b) Mittelwert und Standardabweichung der Mittelwerte aus Bild 3.  
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„dass der vom Benutzer wahrgenommene Ge-
räuschpegel in keinem Fall die Grenzwerte für 
die tägliche Exposition überschreitet, die in der 
Richtlinie 86/188/EWG des Rates vom 
12. Mai 1986 über den Schutz der Arbeitneh-
mer gegen Gefährdung durch Lärm am Ar-
beitsplatz vorgeschrieben sind.“ (Richtlinie 
89/ 686/EWG). Der vom Benutzer wahr-
genommene Geräuschpegel setzt sich für 
Gehörschützer mit Wiedergabeeinrich-
tungen aus dem Restpegel des Arbeits-
geräuschs unter dem Gehörschützer und 
dem von der Wiedergabeeinrichtung er-
zeugten Schall zusammen. TÜ 376 

räte (z. B. Handys) sind mittlerweile be-
kannt. Nun werden zunehmend auch Ge-
hörschutzstöpsel mit diesen Zusatzausrüs-
tungen entwickelt. 

Alle europäischen Prüfstellen für Gehör-
schützer und das europäische technische 
Normungskomitee für Gehörschützer 
(CEN TC 159) haben festgelegt, dass alle 
Gehörschützer mit Vorrichtungen zur 
Schallwiedergabe, die Unterhaltungszwe-
cken dient, mit Schallpegelbegrenzung für 
diese Wiedergabe ausgestattet sein müs-
sen, so dass gewährleistet ist, dass der Beur-
teilungspegel in jedem Fall (der Restpegel 
des Arbeitslärms unter dem Gehörschützer 
ist mit zu berücksichtigen) unterhalb des 
zulässigen Grenzwerts der europäischen 
Richtlinie 86/188/EWG liegt1). Bei der Be-
nutzung von Gehörschützern mit Vorrich-
tungen zur Schallwiedergabe, die nicht Un-
terhaltungszwecken (aber z. B. sicherheits-
relevanter Kommunikation) dient, muss 
der Hersteller Angaben machen, welche 
Maßnahmen zu treffen sind, um die vor-
geschriebenen Schallexpositionsgrenz-
werte nicht zu überschreiten. Werden Ge-
hörschützer mit Schallwiedergabeeinrich-
tungen eingesetzt, können akustische Sig-
nale und Geräusche aus der Umgebung 
durch die Schallwiedergabe im Gehör-
schützer verdeckt werden. Derartige Ge-
hörschützer dürfen nur eingesetzt werden, 
wenn durch ihren Einsatz keine Unfall-
gefahr durch Überhören von Signalen und 
informationshaltigen Geräuschen aus der 
Umgebung entsteht. 

Werden Schallwiedergabeeinrichtun-
gen, wie sie bei Kapselgehörschützern zu 
finden sind, in Gehörschutzstöpsel einge-
baut, sind eine Reihe von Vorteilen zu er-
warten:  
●   Die leichtere Bauweise führt zu weniger 
Gewicht am Kopf des Trägers und kann den 
Tragekomfort erheblich steigern. 
●  Das Schwitzen unter den Kapseln ent-
fällt, bei gleicher Schutzwirkung und glei-
chen Kommunikationseigenschaften. 
●  Auch Hitzearbeitsplätze können mit den 
Gehörschutzstöpseln mit Schallwieder-
gabeeinrichtungen ausgestattet werden. 
●  Pegelabhängig dämmende Gehörschutz-
stöpsel können zu mehr Akzeptanz auch 
bei Berufsmusikern führen, da sie klein 
und für den Zuschauer nahezu unsichtbar 
sind, leisen Schall ungedämpft ans Ohr las-
sen, aber lauten Schall wirksam vermin-
dern können. 
●  Erste Prototypen der Gehörschutzstöpsel 
mit aktiver Geräuschkompensation zeigen 

bis etwa 1 kHz Wirkung, wohingegen aus 
physikalischen Gründen die aktive Ge-
räuschkompensation von Kapselgehör-
schützern schon bei Frequenzen oberhalb 
von etwa 400 bis 500 Hz ineffektiv ist. Mit 
verbesserten Schallwandlern wird nach 
Modellrechnungen für die genannten Ge-
hörschutzstöpsel ein Zuwachs an Schutz-
wirkung bis etwa 3 oder 4 kHz vorherge-
sagt. Das weckt Erwartungen an die Gehör-
schutzstöpsel, da das menschliche Ohr 
zwischen 1 und 4 kHz sehr empfindlich ist 
und sich üblicherweise hier die größten 
Schäden durch Lärmeinwirkungen ent-
wickeln können. Außerdem ist an Arbeits-
plätzen meist hochfrequenter Lärm anzu-
treffen. 

Auch neu entwickelte PSA-Produkte 
müssen die Anforderungen der europäi-
schen Richtlinie für Persönliche Schutz-
ausrüstungen (89/686/EWG, in Deutsch-
land durch das Gerätesicherheitsgesetz, 
GSG, umgesetzt) erfüllen – dies gilt selbst-
verständlich auch für den Fall, dass geeig-
nete Normen noch nicht existieren. Das 
bedeutet für Gehörschützer insbesondere, 

Dr. rer. nat. Martin 
Liedtke, Referat 
„Lärmeinwirkung, 
Gehörschutz, physi-
kalische Expositi-
onsdaten“ im Be-
rufsgenossenschaft-
lichen Institut für Ar-
beitsschutz – BIA, 
Sankt Augustin.
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1) Die europäische Richtlinie 86/188/EWG wurde in 

Deutschland durch die Unfallverhütungsvorschrift 

„Lärm“ [5] umgesetzt. 
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